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Landschaft des Rebenblatts
DER PROLOG

Am dritten Tag der Schöpfung sagte der Allmächtige:
„Häuft euch alle Wässer unter dem Himmel an einen Platz an und zeige sich Festland!“ Und so geschah es auch. Der Allmächtige nannte das Festland Erde und die angehäuften Wässer nannte er Meer.
Er schaute es an und sah, dass es gut ist.
Die Erde gab Grün heraus, auf dem saftigen Grün aber blühten Blüten aller möglichen Farben, Formen und der vielfältigsten Düfte auf, zutunlich blühten Gräser, Sträucher und Bäume, es grünte, blühte und duftete paradiesisch die gesamte neugeborene Welt.
Inmitten dieses überirdisch mysteriösen Wunder der Schöpfung streichelte der Allmächtige einen Platz auf der anmutig aufgeblühten Erde, welcher Ihm am meisten gefiel, da er Seinen Vorstellungen wahrlich am meisten ähnelte.
Den Abdruck der Allmächtigen Handfläche auf der anmutig aufgeblühten neugeborenen Erde schliffen im Laufe der Zeiten Gletscher ab, klirrender Winterfrost und brennende Mittagshitze im Sommer machten ihn glatt und der Wind verwehte mit feinem Staub das Ganze in die Gestalt eines Rebenblattes.
Dieses weiblich anmutige Stück irdischer Vielseitigkeit, demütig ausgebreitet im Schoß der Flüsse Dyje und Morava ähnelt noch bis heute einem Rebenblatt.
Das Rebenblatt wiederholt getreu die Handflächenform eines guten Menschen, dessen Lebenslinie, durch arbeitsames Tun im Namen kommender Zeiten geprägt, unendlich ist.
Die Landschaft des Rebenblatts ist hier seit allen Zeiten bis in alle Ewigkeit.

Wo der Fluss Dyje sich träge durch Eichenwälder schleppt,
wo Wiesen die Traumfarben des Meeres annehmen, dort, wo an Stelle der Heckenrosen Aprikosen blühen, wo die Sonne Ornamente auf den Wasserspiegeln der Teiche und auf den Wangen der Menschen anbrennt, ist Jenín.
Es ist nur unweit vom Berg Pálava entfernt, nur ein Stückchen Weg von den Grabstätten der Heiden, über den Geheimgängen der unglücklichen Habaner, zwischen den freundlichen Abhängen der Hügel und Weinberge, wo seit jeher Weintrauben anstatt Gestein gelesen werden.
Es dunkelt dort, als ob Finger die Saiten der Zimbel durchsehen, die Sonne geht auf, nicht ohne dass die Geige erklingt. Traurig ist es hier nur bei Begräbnissen.
Die Keller sind nicht nur für Kartoffeln da.
Ja – gerade hier ist Jenín, damit die Leute einen Ort zur Geburt, für ihr Leben und die oft harte Arbeit haben.

Wenn sich über der Landschaft des Rebenblatts die Morgendämmerung wölbt,
pflegt sie glatt zum Streicheln, glatt und weiß zu sein, noch schlummert sie, glatt und weiß wie ein Brauthemd, weiß wie ein Liedchen, weiß wie ein gestärkter Unterrock.
Wenn über der Landschaft des Rebenblatts die Mittagssonne scheint, erglänzt reichlich das Grün und verlockend das Bunte, Ornamente über den Vorbauten, grün sind die Weinberge an ihren Seiten, Smaragdgrün verwöhnt alle anderen Farben des Regenbogens.
Wenn auf der Kutsche aus Abendrot die Dämmerung eintrifft, ist die freigebige südmährische Gegend ganz aus Gold, von Purpur entbrannt und glänzendem Rost übergossen, süßer Weinmost quillt aus der Landschaft empor.
Auf der ganzen Welt findet ihr kein Mädchen solcher Anmut, in der ganzen Welt keine Frau solch erhabener und stolzer Sitte.
Was hast du, meine Liebe, was hast du für eine Schönheit...?
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DER PROLOG
Am dritten Tag der Schöpfung sagte der Allmächtige:
Wo der Fluss Dyje sich träge durch Eichenwälder schleppt,
Wenn sich über der Landschaft des Rebenblatts die Morgendämmerung wölbt,
Es gibt nicht viele Leute, welchen es beschieden war,
Die Landschaft des Rebenblatts ist nicht für den Winter eingerichtet.
DER EPILOG